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holungs - Aufnahmen entsprechender»
Rabatt , für umfangreichere Aufträge ?
günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten- l
Zeichen ob. Ausk. durch die Exp. 25 |

74. Jahrgang
Amtlicher Teil.

Kn die Herren Bürgermeister des Ureifes.
r ,®cr  Dillkreis gehört zu dem im Bezirk des 18. Armee-
cj gelegenen Teil des Ersten Etappengebiets. Die Etappen-
unterstütz Lösung ihrer Aufgaben tatkräftig zu

Dillcnburg, den 1>. August 1914.
. _ _ Ter Königl . Landrat : I . V. : Jacobi.

an -je Herren Bürgermeister der Landgemeinden.
die r-ett  einstweilig und endgültig angestellten Lehrkräften,
oek, ^en Heeres - bezw. Krankenpflegedienst Verwendung
whaben,  ist das dienstliche Einkommen unverkürzt

"er zu gewähren ; den auftragsweise Beschäftigten in glei-
’JJ  bis zum Ablauf des Monats, in dem sie von dem
Schuldienste abberufen worden sind.

Dil-lenburg , den 10. August 1914.
Der Königl . Landrar : v. Zitzewitz.

— - ——- —- - - - —— - . .  —- uruirurmum —-r- .- ” —— . . .. Mummurr:;-. ll..42442 L'äLt.

Woebrum Fühlung miteinander nahmen. — Im Westen s Vergrößerung angeboten hätten, um Englands Neutralität
v.trde zunächst der wichtige Verkehrsknotenpunkt Briey nord- s zu erkaufen. Ueber solche Kampfmittel wird ein höherer

westlich von dNetz besetzt. Em glänzender Erfolg war die ; Richter entscheiden. Alle diese Machenschaften beweisen nur.
Einnahme der Festung Lüttich durch Generals von Emmich( daß wir eine gute, gerechte Sache verfechten und unsere
am Morgen des i.  August. Französische Vorstöße aus der s Gegner das Gegenteil. . Unser opferwilliges Volk wird

die Truppeneinschiffungshäfen wurden bombardiert, und in
der Themse lief der englische Kreuzer „Amphion" auf eine
vondemBäderdampfer„Königin Luise" gelegte Mine und sank.

zählungen und Büchern. Auch dort spielt' die Phantasie
eine Rolle im guten wie im bösen Sinne. Die unendlichen
Schwierigkeiten und Mühen, unter denen ein Erfolg in
langer Zeit langsam heranreift und geerntet wird, kennen
selbst nur wenige der Beteiligten. Wenn eö Zeit ist, wird
alles bekannt gegeben, aber nur so, daß wir dann nichts
mehr zurückzunehmen, sondern nur noch manches erweiternd
hinzuzufügen haben. Wir halten das Versprechen, keinen
Mißerfolg zu verschweigen und keinen Erfolg zu vergrößern.

Die erste Verlustliste
tvird in den großen Zeitungen mit namentlicher Aufführung
der Gefallenen und Verwundeten aus den Gefechten unserer
östl.Grenzschutztrnppcn veröffentlicht. Der Ort und das Datum
der einzelnen Gefechtstage können bis auf weiteres uicht ver¬
öffentlicht werden, doch gibt den sich ausweisenden Angehörigen! Auch einen etwRaen" MiüeAola" "init 5em unter den

*4 *1* . U W immer gerechnet

5totl, 'V ' * "ui » -KE -L M » « «W ». V °ms)f, r KaM. c , n-a r»  s , * t. r . - r r a u J Msolg wird keine überschwenglichen Hoffnungen und kernen
Trnte l rb cü ! r ^ irB ^ 5,nil'b! t"^  Dw t' Was haben wir bisher erreicht ? i Uebernmt erwecken, des sind wir gewiß.
Bürgermeister werden ersucht, dies ortsüblich bekannt ^ zu i Major Iricolai , der Presse - Dezernent beim großen ? ^ cncralquartiermelfter v. '-vtem.
Zachen und außerdem am Gemeindebrett öffentlich anzu- s Generalftab, schreibt zu dieser Frage : „Der gefürchtete ruf- - BssMrchtungen und Erfolge,
ichlagen. \ stsche Kavallerieeinfall zerschellte an unserer Grenzschutztruppe. . Wien,  10. Aug. Die Blätter stellen fest, daß die Oester-

.Dillenburg, den 12. August 1914. f ^ °gar die Landwehr reichte m einzelnen Fällen aus, um , reich-Ungarn feindliche Presse lange vor Ausbruch des Krie-
~ ' ' “ ‘ - die Eindringlinge zurückzuweisen. Wo sind die Zerstörungen- ges eine Reihe von Unglücksfällen verzeichnete, die den

\ wichtiger Bauanlagen geblieben? Nichts ist passiert, nichts ! Feinden Oesterreich-Ungarns im Ernstfälle als Treffer in
' c *i *•. !l  1 den Schoß fallen würden . Nun ist der Krieg vor wenigen

Der Königl. Landrat: I . V. : I a co b i.

Kn die Herren Bürgermeister des lkreises. j hat den mit maschinenmäßiger Genauigkeit fortschreitenden, ^ . . . . » „
Sst Anschluß an meine Bekanntmachung vom 3. April « Aufmarsch unserer Truppen auch nur im geringsten aufhalten | ■v“f9e6m°f cn' ^ -1" J" nn- feststellen, daß fast̂ alle

*9li (Kreisblatt Nr. 85), betreffend die Verbandsrevisorender j oder verwirren können. Wie es damit bei dem Feinde aus- ! ^ f Rechnung  sich schon petzt als schwere Zrrtumer
^ °staiiischen landwirtschaftlichen-Genossenschaften teile ich wei-l s sieht, darüber ließe sich vielleicht manches sagen. Aber es

"utz strnnkfnrt a . M . bedienen können:
1. Hans Grisar , Oberrevisor , Frankfurt a. M.
2. Haus Piel , Verbandsrevisor , Eltville a . Rh.
L. Otto Beck, Verbandsrevifor , Herb-orn
4. Josef Baack, Verbandsrevifor , Limburg.

zwischen den Völkern der Monarchie steht vor der -Tatsache eines
glänzenden

die
„ - . , -v . . . — — die

Bundestreue verweigern würde, sehen die Bewährung wirk-
. . „ , ,y . «um uu: ? Wer Nibelungentreue.  Die scharfen Ziechner auf

i ins Land gekommen wären, wieviel Verluste an Gut und i i3en  staatlichen Abfall der deutschen Sozialdemdlratie
l Blut hätten wir da gehabt. Und Lüttich?  Mit den Ver- ? erkennen, daß der deutsche Arbeiter sein Vater-
l ä& 1 gTÄ

r £ der Serben unterstützen werde , strafen die Kund-

B erlin  11 Aua Die Nurddenticku ' gegenstellen würde , ist mit der Frage entkräftbar , wo der
tung schreibt: „Die Besetzung vom Lome,  der Hauptstadt f ? 5?AUK8  ^ a,"! 400 000 Kosaken bereit
uweres Schutzgebietes Togo, durch eine aus der benachbarten s leEtert " vor " 'dk? °^ ldu ^ '^ r"n«

teä,, 5? ! der in Ihren Gemeinden vc- Z 'wlg errungen dessen Bedeutung noch garnicht abzuschätzeni das Werk der Serben unterstützen werde, strafen die Kund-
Ge2nsck,L .. f -Z , R°v"wnsv-rb°nde mcht angehorenden ist. Ware eme Belagerung notwendig geworden, wir wären gedungen der Treue der bosnischen Serben  Lügen

imSi ? } ?  , äu ""chen . nicht so leichten Kaufes davongekomnien". s Die Verkündung, daß der neue Balkanvierbunds-äz uns ent-
a ule nbürg, den 11. August 1914. I m „ . . .. .. . .. . I a - a«n»«rr-n mfirhr m  mit

^ _ Der Königl . Landrat : I . V. : Jacovi.

Bekanntmachung.
Vom 11. Mobilmachungstage — 12. August — ab darf

.Nsegepäck wieder angenommen und mit allen Militärlokal-
augen befördert werden.
^ Ferner werden vom gleichen Tage an wis auf weiteres
Örtliche Militärlokalzüge zur Beförderung von Lebens-
Ntwln , wie Getreide , Mehl , Salz , Kartoffeln , Fleisch, Wurst-
aren , Brot , Eier , Butter , Käse, Gemüse Hülsenfrüchte , Obst
>N. freigegeben.

v. Auch Vieh darf in beschränktem Umfange mit diesen
.öen befördert werden . Hierüber geben die Dienststellen
^ere Auskunft.

wie wir hören , im Reichskolonialanrt nicht im geringsten
überrascht. Bei der geographisch außerordentlich schwierigen

^ Lage der gestreckten schmalen, zwischen französisches und eng-
s kisches -Gebiet eingellllten Kolonie mußte mit einem der-,
‘ artigen Handstreich gerechnet werden . Wir müssen uns des¬

halb mit einer vorübergehenden englischen Verwaltung in
unserer kleinen Musterkolonie abfinden und sind überzeugt,
daß unsere zur Verteidigung aus natürlichen -Gründen wirk¬
samer vorbereiteten großen afrikanischen Kolonien das Schick¬
sal Toogs nicht so leicht teilen dürften , namentlich unsere

G-^ rei9 -. e ber  Militärlokalzüge für Lebensmittel und j ihrer Haut zu wehren wissen. Me es aber auch kommenrcA™ erstreckt sich zunächst nur auf Transborte innerkalb des man . i'iftpT förfrirftnr imWnsQif) erstreckt sich zunächst nur auf Transporte innerhalb des
^.vsubahndirektionsbezirkes Frankfurt a. M. Ob und in-
Umfc * demnächst auch Lebensmittel - und Viehsendungen
d>i^ Bahnhöfen anderer Bezirke angenommen werden,

rechtzeitig bekannt gemacht/
erk Anspruch ans Beförderung besteht jedoch nicht ; sie
titK- " uch nur insoweit , als die Züge nicht durch mili-

stche Transporte bereits voll belastet sind.
Frankfurt (Main ), den 10. August 1914.
Bahnbevoklmächtigte : gez. Martin,  Reg .- und Baurat.
Der Linienkommandant : gez. Ziemssen,  Major.

Wird hiermit veröffentlicht.
äbn? " Herren Bürgermeister werden um sofortige orts-

"che Bekanntmachung ersucht.
Dillenburg , den 12. August 1914.

Der Königl . Landrat : I . V. : Jacobi.

L *!, . . an’rZ"  T 4-7T1; "v.r» ^ - iunw uoer My-weoen, uns tu oie Vermal z
wackeren Südwester Mrlrtar ^ und Zrvrlbevolkcrung werden sich i In Finnland ist anscheinend alles ruhig.Ihr PT* .vvmrt rn innnrpii hrmi ’it oTtov rtuA . if.nv . « . ,,, . . . « . v , „. . . J ^

alle diese Voraussetzungen sich als mißglückte Spekulationen
herausstellten.

Schwedens bewaffnete Neutralität.
^ Stockholm,  11 . Aug . Der schwedische Reichstag hat

gestern 50 Millionen Kronen für Landesverteidignngszwecke
zur Verfügung der Regierung gestellt . Der Reichstag wählte
einen Geheimausschuf ; von 12 Mitgliedern aus allen Par¬
teien . ^ Tausende von Deutschen kommen täglich aus Ruß¬
land über Schweden , um in die Heimat zurückzukchren . —

Der Dampfer-
Verkehr ist aufrechterhalten.

Schweiz.

Der Aufstand in Russisch Polen

iltsütamtüdier Lei!.
Der Krieg.

^ Die Kriegsereignifse der 1. Woche
in kurzer Nebersicht festgehalten: Der erste Mo

V,.a."stV"gstaa fiel bekanntlich auf Sonntaa den 2. Auaust

"Uppen .-? ? rsch, CenstoHau und Krbarty von deutschen absichtlich verbreitet werden, um uns zu schadem Denn
?Ache Ka2 . "u < sehr schwere Verluste erlitt eme auch ein vorgespiegelter Erfolg, wie der Fall von Belfort,
^ den beS , ^ 19 ^ l eio@l &r ; ss lTl ^s Ä ? " Unheil anrichten, wenn sich die erweckie'Hoffnung
^den aÄZL ^ enzschutz bei Schwrddern und Grodkenj später als trügerisch erweist. Mit wie niedrigen Mitteln
^ deuV nnd W  W °ch.e W °ß damit unsere Gegner arbeiten, mag die Nachricht beweisen, daß

'che und österreichische Truppen bei Olkujch und { nur England eine Teilung der Niederlande' zur beiderseitigen

mag, über das Schicksal unseres Kolonialbesitzes wird auf ;
den Schlachtfeldern -Europas entschieden werdem Diese Ent - !
scheidung können und wollen wir ruhig abwarten ." i „ . , . .. , ..

Basel,  10 . Aug. Der Mailander „Sccolo " schreibt:
; Die Wahl des schweizerischen Oberbefehlshabers,  die

« rtarsf „ „ * u » r e rrrr rv r r ? entgegen den gehegten Erwartungen ausgefallen ist, zeigt deut-
L , , slosung der Polen von: russischen ẑoch^ inacht Fort - ! sich den Einfluß , den Deutschland unzweifelhaft auf die Ber-
schritte und organisiert sich. In Warschau soll sich eine >ner Regieruuz ausgeübt hat. 'Alle Parteien hatten sich aus
polnische luationalregierung gebildet haben. Die Berliner i den Staatschef Sprecher von Bernegg geeinigt, aber «ner»
Deutsche Tageszeitung erfährt aus Konstantinopel, daß auch wartet intervenierte der Bundesrat und setzte die Wahl Wilkes
im..russischen Kaukasus die Revolution herrsche und das; ’ bei den Parteien,durch. - Der „Serölv" schließt aus 'alledem,
russische Truppen sowie die dort ansässigen russischen Familien : Wahl Walles ans den Einfluß des deutschen
das kaukasische Gebiet verlassen .Kaisers  znrückzuführen fei, der als Schweizer General

einen Mann haben wollte, auf den er sich gegen Frankreich
Nicht unverbürgten Nachrichten glauben ! ' verlassen könnte. Die Schweizer Presse erklärt demgegenüber

11  r, r 9 ern re .r T r r I bie  AmMhrnngen des „Secvlv " als verwerfliche politische-vertan,  11 . Aug. Das Wolstjche Telegraphen- Bxnnnenverglftung. Die Wahl Willes sei ausschließlich ans
Bureau verbreatet folgenden Aufruf: Es ist natürlich, daß » militärischen Erwägungen und rein sachlichen Gründen er-
un'er Volk in diesen Tagen der Spannung auf jedes Gerücht folgt.
achtet. Durch Weitertragung pflegen sich Gerüchte zu ver- s Sic  asbcaeitternna in
großern, mag es sich um Erfolge oder Mißerfolge unserer z ... - Z .tr . g^ cgersterung m
Waffen handeln. So laufen Gerüchte um, daß aame ? E " "'st - st," engl>.a,en Krämerseelen sehen eben in erster
Regimenter vernichtet seien, z. B. das Regiment Gardes \ ^ möel  für einige Zeit lahmgelcg': ist, und die
du Corps. Dies wurde ru einer »eit verbreitet „rs Jma i JMgo-Bcgcrsteruug, oie in den Straßen der Städte randalierte,-oeu veroreuer, als das Ehat vom alten Nelson-Geist sehr wenia Als di- DR,ticken
LAEent sch noch auf dem Transport befand und den aus London ausgewiesen wurden, kam cs vor. ' dast eng-
Kriegsjcpauplatz noch gar nicht erreicht hatte. Auf der z lischc Kaufleute bei den Deutschen erschienen, über den Krieg
andern Sette wurden unmögliche Erfolge verkündet, so die - jammert.«» und ihrem Wunsche Ausdruck gaben, dag die
Einnahme von Belfort. Es hieß sogar, kaiserliche Kraft- | Deutschen bald wieder nach London zurückkehren möchten,
wagen hätten die Ortschaften durchfahren und diese Nach- \ “ Dem Wunsche schließen wir uns ,an. wenn auch in etwas
richt kundgegeben. Solche Gerüchte können der Phantasie s Oberem Sinne! — Die geplante Verstärkung der eng¬
entsprungen sein, sie können aber auch von feindlicher Seite i : ? ' * cn 9frincc ’ ll! '• halbe Million Mann wirkt auf
*llcJU,ix '— ‘ - - - ° dre Kenner der Verhältnisse nur komisch; vermochte doch die

Rekrutierung in den jüngsten Jahren nicht einmal die vor-
geschriebene Kop-sstärke zu erbringen.

Deutsche in E »rgland.
lieber Kopenhagen wird ans London  am 11. August

gemeldet: „Hier leben noch 30000 Deutsche, die unter



strenger polizeilicher Bewachung stehen. Sie haben die
genaue Adresse und ihre Namen angeben müssen und dürfen
ihre Häuser nicht verlassen. Alle Wasserwerke sind unter
militärische Bewachung gestellt, da man befürchtet, daß die
Deutschen das Wasser vergiften könnten. Angeblich wurden
zahlreiche Deutsche in den verschiedensten Verkleidungen als
Spione verhaftet. Die Furcht vor den in England lebenden
Deutschen nimmt täglich groteskere Formen an . Alle
deutschen Geschäfte mußten geschlossen werden."

Die belgischen Greuel
füllen in allen Zeitungen die Spalten und werden ein ewiger
Schandfleck für dieses Volk bleiben. Es soll indes auch
registriert iverden, daß der Bürgermeister von Brüssel ent¬
schiedene Worte gegen die wüsten Ausschreitungen seiner
Landsleute gefunden hat , die er als ein Verbrechen am
eigenen Vaterland bezeichnet. Ob freilich seine Mahnworte
beachtet werden, ist leider mehr als zweifelhaft.

Rußland und Frankreich,
dieses ungleiche Paar , sollen sich noch mehr verbrüdern . Aus
Mailand wird gemeldet, daß bei Ausbruch des Krieges sich
viele russische Offiziere  in den französischen Badeorten
auf Urlaub befanden. Der Botschafter Jswolski wandte
sich an den Zaren mit der Anfrage, ob sie nach Rußland
zurückkehren sollten. Der Zar hat bie Soldaten , Offiziere
und Unteroffiziere russischer Nationalität bevollmächtigt, in
Frankreich zu bleiben und in ihrem Grade an der Seite
der Franzosen zu kämpfen.

Bulgaren und Rumäne«
handeln im Einverständnis . Wie die Wiener Reichspost
aus Sofia melden haben die Rumänen ihre Truppen aus
der Dobrudscha zurückgezogen. Die offiziöse „Kanbana"
bemerkt hierzu, daß nach Aussage des bulgarischen Ge-
sandien Radew in Bukarest ein freundschaftliches  Ein¬
verständnis zwischen Bulgarien und Rumänien erzielt wor¬
den sei.

Ueber die Lage im Innern Serbiens
meldet die Reichspost aus Sofia : Während die österreichisch-
ungarischen Trupp .n von der Donau , Save und Drina aus
das Land umklammern, versagt die Zufuhr  aus denneu-
erworbcnen Gebieten Serbiens infolge vielerlei Störungen.
Vor allem ist die wichtige Brücke von Gewgheli zerstört
worden, welche die Verbindung mit Salonik herstellt, so daß
der Nachschub aus den griechischen Häfen aufgehalten ist.
Von Bulgarien erhält Serbien nichts, da Bulgarien selbst
Vorräte sammelt. Infolgedessen beginnt sich brr der serbi¬
schen Armee und dem Volk B er p f l e gu n g s m asig e l fühl¬
bar zu machen. An der albanischen Grenze nnd starke
albanische Banden  aufgetaucht . Konsularberichte aus
Albanien melden, daß die Aufständischen vor Schiak mit
den Truppen des Fürsten sich angefreundet haben und nach
der albanisch-serbischen Grenze abgezogen sind.

Stimmung in der Türkei.
Konftantinopel,  11 . August. Der „Tanin " hebt

den Widerspruch in der Politik Englands und
Frankreichs  hervor , die die Wiege der Tberalen Idee
sein wollten und dabei Rußland unterstützen, das seit 8 Jahren
alle seine Kämpfe darauf gerichtet habe, die leberale Be¬
wegung in Persien , der Türkei und China zu ersticken. Es
stehe außer Zweifel, daß wenn der gegenwärtige Krieg zum
Vorteil der Triple Entente enden würde, die Völker des
Orients keine Fortschritte mehr machen können. Die ge¬
samte türkische Presse bekundet offen ihre Sympathien
für Oesterreich - Ungarn und Deutschland.  Sie
fährt fort, England wegen der Beschlagnahme türkischer
Dreadnoughts anzugreifen. „Terdjumani Hakikat" betont,

wie sehr sich die Ottomanen getäuscht hätten, als sie englisch¬
türkische, französisch-türkische und russisch-türkische Komitees
gründeten in dem Bestreben, dadurch herzliche Beziehungen
zur Triple Entente zu schaffen. „Tasviri -Eftiar " schreibt:
Wenn es der deutschen Flotte gelingt, einen furchtbaren
Schlag gegen die englische Flotte zu führen, so werden alle
Muselmanen damit zufrieden und getröstet sein.

Japans Vorbehalt!
Die amtliche Meldung , daß Japan mit Rücksicht auf

das englisch-japanische Bündnis keine Neutralitätser¬
klärung  erlassen hat , seine Haltung vielmehr von̂ den
Ereignissen auf den Meeren des fernen Ostens abhängig
machen wird, besagt noch keineswegs, daß Japan sich unseren
Feinden anschließen und mit diesen aktiv an dem Kriege
gegen Deutschland teilnehmen wolle. Eine Landung japani¬
scher Truppen in Europa wäre mit außerordentlichen Kosten
verknüpft; auch würde es sich Japan mehr als einmal über¬
legen, ob' es fick Deutschlands Freundschaft für immer ver- t
scherzen solle. Die Javaner sind viel zu kühle Rechner, als s
daß sie sich durch Versprechungen ködern lassen oder über- ?
stürzt handeln sollten. Sie erblicken mit Recht in Rußland ,
den geborenen Feind ihrer Ausdehnungsbestrebungen und -
erkennen trotz des Bündniffes mit England , daß dieses ihnen r
zehnmal mehr hinderlich werden kann als Deutschland oder l
Oesterreich-Ungarn . Dagegen ist die Möglichkeit nicht aus¬
geschlossen, daß Japan eine Art Polizeidicnst in Indien und
Aegypten übernimmt und dafür Sorge trägt , daß dieje
beiden Reiche sich während der Wirren des Weltkrieges nicht
gegen England erheben, und dessen nur mit Zähneknirschen

z ertragene Herrschaft von sich abschütteln. Daß _aber auch
] dieses Unterfangen den Japanern recht erhebliche Opfer

kosten könnte, unterliegt keinem Zweifel. Dah .r bleibt es
j dabei, daß sich Japan ein aktives Eingreifen in den Krieg,
! welcher Art es auch sei, noch sehr überlegen wird. Ein
, Lebensinteresseha! Japan an der Schwächung Rußlands.

Opfersinn und Begeisterung.
Budapest , 10. Aug.  Kaiser Franz Joseph hat

t als König von Ungarn 1000 000 Kronen sür wohltätige
1 Zwecke gestiftet . Von diesen sind 500 000 Kronen allein sür
j das Rote Kreuz , bestimmt worden.

Neustrelitz,  10 . Aug . Der Großherzog von Mecklen-
burg -Strelitz hat dem Roten Kreuz sein Residenzschloß Neu¬
brandenburg zur Verfügung gestellt und dem Roten Kreuz
5000 Mk. überwiesen.

) Essen,  10. Aug. Herr und Frau Krupp  v . Bohlen
j und Halbach haben für sich und die Firma Friedr . Krupp
f A.-G. für die verschiedenen Zentralen und örtlichen Organi-
} sationen des Kriegsliebesdienstes eine Million Mark zur Ver-
l fügung gestellt.
I Essen,  11 . Aug . Der Alte B e r g a rb eite r ver -,
j band  stellte eine Million  bereit zur Unterstützung der
l Familien seiner im Felde stehenden Mitglieder. Die Ver-
\ bandsangestellten verzichten zu demselben Zweck auf ein
: Viertel ihres Gehaltes, , wie auch die Beamten der übrigen

freien Gewerkschaften , als auch der sozialdemokratischen Par¬
tei und der Parteipresse.

Berlin,  10 . Aug . Das Bankhaus Mendelsohn
u . Cie. hat heute vormittag der Stadthauptkasfe den Betrag
von 100 000 Mk. zur Unterstützung der Familien der ins Feld

j gezogenen Bürger überwiesen.
— Die Beamten der Gold - und Silberscheideanstalt be-

> schlossen einstimmig , einen Teil ihres Gehaltes als
i Kriegs st euer  abzugeben und zwar bis zu einem Gehalt
\ von 2000 Mk. 5, höhere Gehälter 10 Prozent. Die Ar¬

beiter haben sich diesem Beschlüsse ebenfalls angeschlossen..
Köln,  10 . Aug . Die Firma Gebe . Stollwerk,

A.-G., in Köln , hat dem Roten Kreuz den Betrag !von 10 000
Mark überwiesen und ferner zur Erfrischung , den durch¬
ziehenden Truppen Schokolade für 200 000 Tassen sowie

; 20 000 Pakete mit Schokolade , Pfesfermünzpastillen und Zi-
' tronenbombons zur Verfügung gestellt.

Halle (Saale ),. 10.. Ang . Die Stadtverordneten be¬
schlossen einstimmig , die gesetzliche Unterstützung der Familien
der Soldaten bis zu 200 Prozent zu erhöhen , was unter allen
deutschen Städten bisher den Höchstsatz bedeutet.

Frankfurt  a . M ., 11. Aug . Ein hier vorübergehend
weilender Amerikaner  hat seinen 50pferdigen neuen
Kraftwagen dem Vaterländischen Franenverein für seine
Kriegsfürsorge zur Verfügung gestellt.

Münster,  10 . Aug . Die Herzogin von Uren¬
berg  spendete 100 000 Mk. für das Rote Kreuz . Hunderte
von Kriegsfreiwilligen wurden wegen Ueberfüllung der
Truppenteile für drei ! Wochen znrückgestellt.

Hamburg,  10 . Aug . Wie das Hamb . Fremdenblatt
mitteilt , ist der 72 j ä h r i g e Trompeter Voigt,  der in
den Kriegen von 1864, 1866 und 1870/71 30 Treffen mitge-
machr hatte , auf seinen Wunsch bei einer Ersatzbatterie eines
Feldartillerie -Regiments , etngestelll worden . Voigt ist 1842
geboren und seinerzeit bei.dem Feldartillerie -Regiment Nr . 5
als Rekrut eingetreten.

Berlin,  11 . Aug . Der bisherige deutsche Botschafter
in Paris , Freih  er .r v. Sch o en , hat sich zur militärischen
Dienstleistung gemeldet . Er ist Oberst und steht im 63. Jahre.

Kaiegscrciguisie.
Berlin,  10 . August. Mit Genehmigung der Militär¬

behörde gibt das Berliner Tageblatt folgende Meldung der
Kölnischen Volkszeitung wieder. Der „Z 6" ist an; Donners¬
tag früh 3.30Uhr von einer Kreuzfahrt aus Belgien
zurückgekehrt. Bon seiner erfolgreichen Fahrt erfahren wir
zuverlässig folgendes:! Das Luftschiff hat sich an dem bei
Lüttich entsponnenen Kampfe in hervorragender Weise be¬
teiligt und konnte sehr wirksam eingreifen. Aus einer Höhe
von 600 Meter wurde die erste Bombe geworfen. Es war
ein Versager. Darauf ging das Luftschiff bis auf 300
Meter herunter und schleuderte weitere 12 Bomben, die
sämtlich sofort explodierten. Infolgedessen geriet Lüttich an
mehreren Stellen in Brand . Die sämtlichen Bomben hat
ein Unteroffizier der Besatzung aus der hinteren Gondel
geworfen. Dieser war nach drr Landung des Luftschiffes
unter den Tausenden von Zuschauern Gegenstand begeisterter
Ovationen.

Berlin,  10 . August. Drei in Grenzschutz bei
Eydt kühnen  stehende Kompanien, unterstützt durch

| herbeieilende Feldartillerie , haben die über Romeiken auf
Schleubeu vorgehende dritte russische Kavallerie - ;
division  über die Grenze zurückgeworfen.

Danzig,  10 . August. Einen gemeinen Streich
haben die Russen oberhalb Thorns verübt. Sie haben allem
Anschein nach die Weichsel vergiftet.  Denn in der
letzten Nacht machte sich bei Thorn ein großes Fischsterben
bemerkbar. Die Behörden warnen die Bevölkerung, die
immer wieder das Wasser der Weichsel zu Genußzwecken
verwendet.

I Wien,10.August. An der ganzen Grenze Ost-und Mittelgaliziens erneuerten die Russen gestern früh ihre
Versuche, in österreichisches Gebiet einzusaüen. Außer ihrer
Kavallerie treten auch Jnfanterieabteilungen mit Geschützen i
in Tätigkeit . Trotzdem vermochte der österreichische ' !
Grenzschutz  alle Angriffe abzuwehren. Die von den
Oesterrcichern bisher erlittenen Verluste sind noch nicht genau
bekannt, aber geringfügig. Ein besonders heftiger Kampf
entspann sich mit zwei Sotnien Kosaken. Dev angegriffene
Grenzposten hielt den Feind auf und nahm ih»; 9 Pferde,
die von einigen reitkundigen Soldaten des Postens benutzt I
wurden , um eine Attacke• zu reiten. Dies veranlaßte die
durch das Feuer schon arg mitgenommenen Kosaken zur
eiligen Räumung des Gesichtsfeldes, auf dem sie 90 ' Tote
und Verwundete  zurückließen. Die Oesterreicher hatten ,

I keine Verluste. Die von den österreichischen Grenztruppenzur Lösung besonderer Aufgaben unternommenen kleineren
Vorstöße wurden erfolgreich durchgeführt.

Kehve wieder.
Roman von O. Elster.

(Nachdruck verboten .)
(1. Fortsetzung .)

Ein zottiger Wolfsspitz kam ihm laut kläffend entgegen.
Eine alte Frau , die zwischen den Gemüsebeeten arbeitete,
richtete sich empor und legte die! Hand über die Augen, um
Heinz mit halb erloschenen Augen anzusehen.

du zurück, Wolf — verdammter Köter !" rief sie
mit kreischender Stimme den; Hunde zu. „Entschuldigen Sie,
Herr ", fuhr sie dann fckrt. „ Der Köter sieht selten einen
Fremden bei stns . • • •"

Bin ich hier recht bet Herrn Professor Gotthvld Däm¬
mer '"" fragte Heinz, dem bissigen Hund einen Schlag mrt
seinem Stock versetzend, daß er heulend davon lief.

Ja Ja , Sie sind schon recht, Herr ", entgegnete die
Alte ." „Der Herr Dämmer ist in dem Schuppen dahinten.
Ach herrjeh , — Sie sind wohl der junge Herr DamMer
der Matrose — oder was sind Sie sonst . . •?"

„Ja , ich bin Heinz DamMer . . ."
„Na , Hab ich es mich dock) gleich gedacht. Es ist nur gut,

daß Sie gekommen sind, junger Herr , um einmal nach dem
Rechten zu sehen. Mit dem alten Herrn wird es mit jedem
Tag schlimmer . . ."

„Ist mein Vater krank?"
„Nee, das gerade nicht. Aber er läßt sich ja gar nicht

mehr blicken und steckt immer in dem alten Schuppen ^ und
sitzt da und stiert ein Monument an , das doch nicht fertig
wird . Und derweil geht im Hanse alles drunter und drüber ."

„Aber meine Brüder ?"
„Ach herrjeh — die jungen Herren kümmern sich, auch

nicht um die Wirtschaft, und wenn ich nicht manchmal nach
dem Rechten sähe, dann kriegte der arme alte Herr sehr oft
nichts zu essen. Es ist ein Trauerspiel , das Leben, junger
Herr ."

Heinz traten die Tränen in die Augen, Er mußte an
die Zeiten denken, wo sie in der zwar kleinen, aber hübschen
und behaglichen Villa an der Promenade gelebt, wo seine
Mutter und seine Schwester ihr Heim mit sinnigen Händen
geschmückt und behaglich gemacht hatten ; wo sein Vater ein
froher , - glücklicher, tatkräftiger Mann gewesen, wo sie alle
so glücklich, so zufrieden , so froh gewesen waren — und jetzt
musste er den "Vater auf diesem wüsten verfallenen Platz,
in diesen; rninenhasten Hause loiedersinden, selbst eine Ruine
an Leib nnd Leben ! „ ,

Mer tapfer unterdrückte er die Tranen , d;e der Kammer

ihm erpressen wollte , und schritt rasch auf den armseligen
Schuppen zu, zu dem „Atelier " seines armen Vaters.

Tie Tür war nicht verschlossen und Heinz trat ein, ohne
anzuklopfen . Grelles Licht flutete ihm entgegen. Tie Hälfte
des Daches war mit Glasfenstern versehen, so daß ein helles
Oberlicht entstand . An den Wänden hingen einzelne Gips¬
reliefs ; unvollendete , eingetrocknete Tonmodelle standen um¬
her . In der Mitte des Raumes , der einen armseligen , düstern |
Eindruck machte, stand auf einem Podest eine halbferttge Ar-, j
Veit — eine schlanke Frauengestalt , an die sich zwei junge j
Mädchen, säst noch Kinder schmiegten.

Vor dieser Gruppe saß aus einem Schemel Gotthold Dam - \
Inter, tief zusammengesunken, das Gesicht in die Hände ge-, I
preßt , mit gekrümmtem Rücken, ans den ihm die langen , j
weißen Haare niederwallten.

Heinz stand eine Weile überwältigt , erschüttert da. Jetzt
rollten ihm doch die Tränen über die gebräunten Wangen!
Er erkannte in der Frauengruppe seine verstorbene Mutter —
seine verstorbenen Schwestern — jetzt wußte er, weshalb sein
Vater den alten Schuppen fast nie mehr verließ.

„Vater !" rief er leise. „Lieber Vater . . ."
Der alte Mann richtete sich empor und sah ihn groß

und erstaunt an.
„Ich bin es, Vater — der Heinz . . ."
„Ah, Heinz — du bist es — ich hatte ganz vergessen,

daß du kommen wolltest . . ."
Seine Stimme klang hohl und gebrochen. 3>'a§ Feuer

seines Auges war erloschen — er war ein Greis — ein
! kraftloser Greis . * *

Zweites Kapitel.
„Ja , so leben wir dahin , Heinz", sagte dessen um mehrere

i Jahre jüngerer Bruder Ernst , an dem Fenster der kleinen
j niedrigen Wohnstube stehend. Die Hände in den Hosentaschen,
j die Zigarette in dem hängenden Mundwinkel , während Adolf,
! der jüngste der Brüder , ein siebenzehnjähriger , langempor-
l geschossener Jüngling, sich auf dem Sofa räkelte.

„Mit dem Baker ist nichts mehr zu machen", fuhr Ernst
1 fort , „und so leben wir denn jedeir unser eben für uns.
| Ich zeichne Ansichtspostkarten und Male Plakate und Adolf
j besorgt den Haushalt und paukt das Piano . Er möchte näm-
t lich Musiker werden — nicht wahr , Ado ?"

„Wenn es dazu langt ", meinte Adolf mit kurzm Lachen,
' indem er sich eine Zigarette drehte.

Heinz seufzte auf.
„Kinder , das ist 'ja schrecklich, wie Ihr lebt ", sagte er

dann . „Ihr müßt (Sitd) aufraffen ! Ihr müßt tüchtig ar¬
beiten , dann wird auch der Vater wieder anders werden."

„Versuch du es doch-, ihn zu ärwern ."
„Das werde ich auch, darauf könnt Ihr Euch verlasse«-

Und zuerst werde sch mit der Wohnung anfangem Das R
ja hier die richtige Räuberhöhle ! Schmutzig und unordentlich-
Ach, ich wollte , ich hätte Euch mal ein Vierteljahr an Bord-
da solltet Ihr Ordnung , Reinlichkeit und Arbeit lernen-
' Ernst zuckte spöttisch die Achseln, während Mols
auslachte.

Heinz hatte recht : Die Wohnung war in einem unglaivr
lichen Zustande . Das Wohnzimmer , von dessen Fenstern nt«
einen hübschen Blick über die Gärten und den breit dahm
schäumenden Fluß genoß, war anständig mit den Möbc«
des früheren Haushalts ausgestattet . Die Wände waren ^
Bildern der Verstorbenen nnd anderen Erinnerungszeichen «
diese fast ganz bedeckt; aber es herrschte große Unordnung 11
alles war mit Staub bedeckt. Ueber dem Wohnzimmer uw
fanb sich das Schlafgemach des alten Bildhauers , ebenso ^ordentlich wie das erstere, und mit allerhand alten
vollgestopft. _ , .hcr,

Ein Atelier für Ernst und Schlafzimmer für die
eine leere Kammer mit einem alten Bett und einige« a ^
Stühlen nnd Tischen, eine kleine dunkle Küche bildete«
übrigen Räume der Wohnung , die die nach dem Fluß
lecvcite Seite des Hauses einnahm , während die andere ®
der alte Gärtner Karsten mit seiner Frau bewohnten. „g

Aber in all diesen Räumen herrschten eine Unorvj
und Unsauberkeit , die erkennen ließ , daß die Hand der
den Hausfrau fehlte und daß die Bewohner zu nach
waren , um selbst Hand anzulegen . Ernst und Adm' , ^
jüngeren Brüder Heinzens , lebten zumeist in der Stadt r ^
„Geschäften" und ihren oft zweifelhaften Vergnügungen - p
kamen oft tagelang nicht nach Hanse. Der Name » .j#
Dämmer hatte ans früheren Zeiten noch immer einen
Klang , war er doch ein gottbegnadeter Künstler um ^
ehrter Lehrer an der Kunstakademie gewesen, von der ; ?et
eine kleine Pension bezog. Dieses Ansehen, in de ndj<
Vater aus früherer Zeit stand, half den Söhnen ^über ^ ^ ^ g
Schwierigkeit hinweg ; sie würden sich selbst etoe tt it5
in der Welt haben erwerben können, wenn sic eben st" - xhist
zielbewußtere Charktere gewesen wären oder wenn c
tigcr Wille hinter ihrem Streben und Arbeiten gestam .. „jac^

An beidem fehlte es, und so führten sie ein leim
sorgloses Bohemien -Leben, das ihre an sich gute«
nicht zur Entfaltung kommen ließ.

Eine Weile herrschte Schweigen zwischen den -
Ernst und Adolf pafften ihre Zigaretten , Heinz l®“ oa«5
deutlich in die von heiterem Sonnenschein ers»;
schast hinaus . Endlich sagte er tief aufatmenv : ,



Berlin , 10. August. Auf dem südlichen Kriegs¬
schauplatz Mgren we Montenegriner gestern und
vorgestern grotze Angriffslust gegen die österreichische Grenze.
Am 8. djs. Ms»- brachen sie in einer Stärke von 4000

^ Der̂ V t̂t Grenzposten östlich der Festung Trebinje
^ ber Oesterreicher betrug 1 Offizier und

bcĉ beckien 200 tote Montenegriner die Wal-
2?" ' , ^ ern” 'ao man zahlreiche Schwerverletzte sich zurück-
IffiSiV ? ? 9‘ w der Frühe versuchte eine andere monte-
negrinüche Kolonne den Posten bei Anlowao zu überfallen.
Dee Bei atzung enideckte den Anschlag und wies ihn tapfer zurück.
Der August. W. T. B . meldet aus Wien^
vorgestern̂̂o'? 'U ^ ngcrische Kreuzer „Szigetvar" erschien
a- nsicke - Anuvarr und zerporte die dortige montene-
8 n,cye  funken,tation durch Granatfeuer vollständig.

, (Wiederholt.)
elia» 10' Aug- Der von B ell fort  in Vas Ober-
me f - -C-SebTWn8ene  ® einb' anscheinend das 7. französische Ar-
f Cr. 0..,Unb cine  Infanteriedivision der Besatzung von Bel-
L ' Nt heute von unseren Truppen aus einer verstärkten
Wellung westlich von Mülhausen in südlicher Rich-
„// " g z u r ü ckgeloo r f en worden. Tie Verluste unserer

.^ b nicht erheblich, die der Franzosen groß. —
‘n, f öic ^'arte zeigt, daß diese südliche Richtung

schon Mrt ; eine Berliner Meldung sagt darum
seien' 7v bie  Franzosen nach der Schweiz gedrängt worden
etffctfirn wirklich der Fall ist, werden wir wohl bald
be err bekanntlich haben die Schweizer ihre Grenzen stark
abe-. ? -' te  werden die Franzosen ebenfalls zurückwerfen oder
Bou>-s> ^überschreiten entwaffnen, wie 1871 mit der Armee
un -' hr Ŝ schehen ist. Aber wie das auch werden mag: für
ar '*-; „ bt bie  unumstößliche Tatsache, daß wir 'dem groß«
erste » " Erfjollg im Nordwesten  nun auch den
das- dw großen Sieg im Süden  zur Seite stellen können,
Wiede,. .bordringende französische Armee mit blutigen Köpfen

oe' heungeschickt worden ist.
ist l'i 1 „H- Aug. Die Strecke Sosnowice— Tschenstoch.au
rtal „„f'Wergesiellt. Hier wurden zahlreiches rollendes Mate-
Brüue i. ^ ^ oß e Ko hl en v o r r ä t e erbeutet.  Auch die

bei Granica wurde wiederhergestellt.
Tam^ ^ b a de n , 10. Aug. Von einem Herrn und einer

„ uns L o n d o n zurückgekehrt find, wird derRhein. ^
da- e-/S - ^ ' bgeteilt, daß dort große Menschenmengen"vor !
w ' s sEgttche Schloß gezogen seien und gerufen haben: 28i r !
'»vlten keinen Krieg!
Tz, ^ " Aug. Eine Meldung d̂es W. T. B. besagt, \

ftSr r°N^ r Sne -T Ibct aus Krakau vom 8. August,
re-ld^ > ^ung,chützen unter Hauptmann Franck wäh- \
Mi ^ A°cht etwa 1000 schlafende Kosaken Bei
und 1 ‘ c 11Ö.x rJ 1c J "dampf dauerte einige Stunden I
SLÄ " ®1* he'» v°ll,tandigen Rückzuge der Kosaken, die \
h E aote und Verwundete hatten. Hauptmann Mjechow1

"e 140  Verwundete und besetzte Mjechow.

Neueste Nepeseken
(vom 1!

de,. ^ud âve,t,  11 . Aug. Nachts setzten zwei Abteilungen
na' r - Inganterie -Regrinents unter Führung von drei Leut-
avf / '" ' t Kühnen über die untere Donau und warfen sich
spann u b°' t befindlichen feindlichen Wachposten. Es ent-
30 " n blutiges Handgemenge, wobei die Serbe n
V . 1 ■ -^erlva? '' stud viele Verwundete  zurückließen. Die
. auf unserer Seite betragen nur einen Toten unddrei aus nuferer Seite betragen nur eil

we» ^ rwundete. Nachdem die Abteilungen, die sich durch-,
hatten"^ ^ âten zusammensetzten, die sich freiwillig gemeldet
wit Mehrere Telephondrähte des Feindes zerschnitten und
A- üemlichem Erfolg Sprengungen von Brücken und Stegen

^ttonimen hatten, kehrten sie in ihr Lager zurück, wo
vorgx,̂ " ^ ^m "̂ ^ olg

Mi
- - - r >,i— cv  JU UtlUtUCU , vUsZ

öeva‘ °en  Reihen dieser heldenmütigen Leute viele befanden,- - n ’J |> _ ^ . ... ri . r r . . . ’ '

sie
"r ^ ubel empfangen wurden. Es ist zu bemerken, daß

(Sieg der deutschen Truppen.)
Die erste fr a nz ö sische Fahne erobert!

Berlin , 11. Aug. 12 Uhr nachts. Die vorqe-
s)fc ?,w C ^mischte Brigade des 15. französischen
Armeekorps wurde von unseren Sicherungstruppen
bei Lagardc diesseits der Grenze angegriffen und
un er schweren Verlusten in den Waid bei Paaroy,
nordostlrch von Luneville jenseits der Grenze zuriick-
geworfen. Sie ließen eine Fahne, 2 Batterien,
4 Atajchlnengewehrezurück, ferner wurden 800 Ge-
sangene gemacht. Der französische General fiel.

/J.ie „Daily News" vom Sonnabend des 8.
8, ? ° Einzelheiten über den Untergang des kleinen
Kreuzer „Aniphron . Nach Slussage eines Franzosen cxplo-
hKC(im t Mine, die das Schiff vernichten sollte, 30 Meilen
von Aldeborg eiUfernt. In weniger als 20 Minuten sank der
Kreimer in die Tiefe. Die das Schiff begleitenden Torpedo-
Zerstorer eilten sofort herbei und nahmen die Ueberlebenden

Berlin , lieber die Tätigkeit unserer Flotte im bis¬
herigen Kriegsabschnitt wurde bekannt, daß auf den drei
Kriegsschauplätzen, der Nordsee, Ostsee und dem Mittelmeer
Teile der Marrne ihre Tätigkeit bis an die feindlichen Küsten
vorge,choben haben Diese Unternehmungen zeigen den offen-
Uven Geist der unsere ganze Flotte beseelt. Die Beschießung
dev Kriegshafens von Libau und seine Zerstörung, wobei von
un,ereil streitkräften außer dem Kreuzer „Augsburg" auch
der Kreuzer „Magdeburg" tätig war, ist von erfreulichem
Erfolg begleitet gewesen. Die dadurch hervorgernfene Be¬
stürzung der Rüsten zeigte sich in der Zerstörung der Hafen-
anlagen von Hangö durch die Russen. - Nicht minder wirk-

das Erscheinen unserer im Mrttelmeer befind¬
lichen Schiffe an der Küste von Algier und die Beschießung
der befestigten Plätze Philipeville i.nd Boone, wodurch die
stört wurden 2'ni ^ en=3:i:nn§*,0l'te in  erheblichem Maße ge-
. Berlin . Nach englischen Zeitungsnachrichten machte das
heldenmütige Vorgehen der kleinen „Königin Luise" linier

! stuhrung des unerschrockenen Korvetten-Kapitans Biermann
; Oefen Eindruck und erregte im ganzen Lande Besorgnis.
' , - Ser b̂ische Geschäftsträger in Berlin 'hat vor
- Abbecke noch, die Kriegserklärung Serbiens an das
, deutsche stieiai ubergeben und damit sind die diplomatischen
: Beziehungen zu Serbien , ebenso wie die zu Montenegro ab-gebrochen.
! , . Frankfurt a . M . Gestern abend kurz nach 8 Uhr traf

hier der erste Trupp französischer Kriegsgefangener In¬
fanterie ein uno wurde in einer Schule untergebracht Es
war kein imponierender Anblick, den die 170 schmächtigen
Burschen m ihrem verwahrlosten Zustand und in ihrer außer¬
ordentlich schlappen Haltung boten. Wenn sie nicht die
bekannten roten Hosen und die blauen Jacken und Käppis
gehabt hatten, hatte man nicht glauben können, daß es iick,
um französische Soldaten handelte. - l J

Berlin . „Kosakenpferde zu sehen, Eintritt 10 Pfa " war
Wagen geschrieben, der gestern mit dem

Pferdetransport aus Berlin kam. Es handelte sich dabei
um die ersten gefangenen Kosakenpfexde, typisch kleine Halbblüt-.
lcr, dm mit dem russischen Gestütsbrand über den Schultern
standen öclt  großen knorrigen ostpreußischen Genossen
m ^rrti ». Der Kaiser unternahm gestern im Jaadsebloß
SSm « ' ? Spaziergang . Als gemeldet wurde, daß si:
oen Wilmervdorfer Kriegsfreiwillige ihre Knegsübun-
d m Rutt ^ El^ nen " "gegen und begrüßte sie mit
«f & ssr ""  ® amOTi,en!" « — »

©elb, auch wirklich nötig hat. Die Formulare für den
Nachweis hierfür sind bei allen Kaffen zu haben Die
Sparer die zuerst ganz unnötigerweise ihre Gelder abge¬
holt haben, sollten sw schleunigst zurücktragen. Sie können
uberzeugt sein, daß sie das Geld jederzeit wieder holen
können, wenn sie es nötig haben.

Die Mitglieder des Krieger -Vereins  werden
an dieser Stelle nochmals aus die heute Abend l/a9 Uhr
tm©aale der Oranienbrauerei hier stattfindende außerordent¬
liche Generalversammlung hingewiesen. Bei der Wichtigkeit
der Tagesordnung sollte kein Vlitglied fehldn.
> ... Tr ® ie.Y.toir  bereits in einer unserer früheren Nunlmern
Mittcilien, liegt es im Interesse Deutschlands, daß d« i in
un,crem Staatsgebiet weilenden amerikanischen
if t " assa nge  h ö ri  g en  seitens aller Behörden und seitens
er Bevölkerung überall größtes Entgegenkommen erzeigt wiro^

da we Vereinigten Staaten zum mindesten uns eine wohl¬
wollende Neutralität wahren.

— (Konsolidation .) Der Konsolidationsgesellschaft
zu Stern brücken  sind nachträglich als Beihilfe 1500 Mk
aus staatlichen Mitteln 'gewährt worden.

Herborn, den 11. August. Die Opferwilligkeilt
sur unsere braven Soldaten äußert sich in allen Stünden
und es fließen die Liebesgaben reichlich/ Erschien doch sogar

. schlichtes Dienstmädchen auf unserem Rathause
und übergab dem Herrn Bürgermeister 2.50 Mk für die
hier durchziehenden Soldaten. Möchte dieser Fall ^kack-
ahinung finden. (H. T.)

Nanzenbach, 8. Aug. Dem Herrn Bürgermeister von
Nanzenbach  wurden von Ungenamlt 100 Mk. überwiesen
für denjenigen "Nanzenbacher, der sich zuerst hervorragend im
Kriege auszeichnet, oder an der Eroberung einer Fahne oder
Geschützes sich beteiligt. — Weitere 100 Mk. uun demselben
f( errn  Iur Unterstützung von Famlien im Felde stehenderRanzenbacher.

Frankfurt , 10. Aug. Die vollziehende Gewalt
dorpsgebiet des 18. Armee-Korps mit Ausnahme des

Befehlsbereiches der Festung Mainz und Koblenz, ist an den
Stellvertreter des Kommandierenden Gene¬
rals,  Freiherr v. Gall , übergegangen.

~ ®ier  Hub etwa 30 Kinder von in Rußland wohnenden
Ettern e:ngetroffen. Die Familien wollten zu Beginn des
Kriegeŝ Rußland verlassen. Männer und Frauen wurden
aber mit vorgehaltenen Revolvern gezwungen, in Rußland
zu bleiben, wahrend man die Kinder fortließ. Die deutschen
Bahnbeamten nahmen sich der Kinder in der rührendsten
Weife an. Alte ergraute Schaffner hielten die kleinsten wäh¬
rend der Fahrt auf den Armen und sorgten für Speise und
Trank. In Frankfurt wurden die Kleinsten im Kinderheim
untergebracht, während die Größeren zu besser gestellten
Familien in Pflege kamen.

Frankfurt , 11. Aug. Es ist gelungen, alle wesentlichen
»er liebes tätig keil  gewidmeten Frankfurter Vereine zu
z e n t r a l i si e r e». Dadurch ist die Einheitlichkeit der Samm-
tung für die Kriegsfürsorgegewährleistet. Schon jetzt ist ei»
schöner Erfolg zu verzeichnen. 295 000 Mk. sind" bereits
gezeichnet, wobei nicht mitgerechnet ist, daß ein Teil der
Spender ihre Zeichnung auch für jeden der folgenden sechs
Monate garantiert hat.

, ~ 1°. Aug. Die hiesige Linienkommandantur beab¬
sichtigt, den Eifenbahngüterverkehr für Lebens-
mitel  in den nächsten Tagen wieder anfzunehmen, damit die
Lerfvrgung der Bevölkerung mit Lebensmittel auf alle Fülle
sicher gestellt wird. " u

Lokales uns Prooänzäclles.
das muß hier anders werden! Ich habe jetzt,

^ 1Tle5x K<lrpitäns-!Examen bestanden und auf meine
Seit / "' S, warte, einige freie Wochen vor mir ; während dieser
vst b°!a Euch arbeiten lehren, Ihr Faulenzer ! Habt Ihr
3>hittp, Q" gedacht, was Ihr als Erbteil von unserer armen1*1.1 ^ lUUv ■’XJV*'' et  übernommen habt?"
etttQ,/'c iüngeren Brüder sahen ziemlich verdutzt drein . Dann
tti *t n - ern,'t mürrisch : „Das Erbteil der Mutter war
Rä ^ .Srotz. Als fie_ starb, brach alles zusammen — die
^ legten die Hand aus das Haus, auf die Einrichtung

ws 'ließ alles ruhig geschehen— fvas du hier siehst, ist
''chW bcrn  übrig geblieben. Es ist nicht der Mühe Ivert,zu kümmern."
Hein- spreche  nicht von dem materiellen Erbteil," versetztejy 1Ir’ n . ' > iiiu -iv. v itm . ll
!dlbß „sondern von Eurer Pflicht dem Vater und Euch
bSd Un̂ nüver, Dem Vater hättet Ihr helfen sollen, über all
%eit „Uck hinwegzukommen, an Eurein Fleiß, an Eurer Tä^ett * ymuicy Duu»muiui, nu viuifm an untrer La-,

das ? Turer Arbeit hätte er sich wieder aufrichten sollen
gabt Ihr versäumt, Jungens !"

V / ^ " est Pfarrer werden sollen", lachte Adolf.
^e>n -ß ' --- -- - -dir werde ich auch noch ein ernstes' Wort sprechen,
bü Arbeit ' ’pvnĉ streng. „Du mußt mir heran an

-Ack, r Unb  wenn es mit Scheuereimer und Besen ist."
^ehn Ff» i b^rrjeh", spottete Adolf und fuhr sich mit allen
. An - durch die wallende Künstlermähne,
b ' Hauslwl'r ^ "te Ernst lächelnd, „er besorgt ja jetzt schon

c ei » A 'v «u,e fmo. Ich ,age dir, er
--De-, wmvfes Beefsteak."

-werde ich jetzt übernehmen", entgegnete
,,Vr'' ' stdolf Ivird mir dabei helfen."'^ enn ich will . . ." '‘ ‘„ Hl . . .

Mitten «!! w 1' '/hen, mein Junge . Ich werde
^sscĥ ' / und Wege finden, dich zu einem ordentlichen

"Hast Z wachen."
" °Ste Ernst CiU  Tau -Ende von Bord mitgebracht?"

'nichts anderes hilft, so muß auch das Tau-Ende
v- we Jiin ^ Snete Hemz mit ernster Miene. „Ich sage Euch,

hat schon manchen jungen T̂auge-
Adoff fnv»"' brauchbaren Menschen gemacht."

/ ""S «ns, glühende Röte ir'
;s- er

-,Jck f - a , h »"wenvc vtote im Gesicht.
„Tentt "' ' /̂x " ' /^ - b"" brr tyrannisieren!" rie

h/st. Ich r , dahdu  einen dummen Jungen vor
»iich°b/r davon vei-ŵ d' b Musikschule und bin ein Künstler
HeV ei  einem lilS / bu  natürlich nichts. Woher sollte

Dille,iburg , 12. August.
T an k v o n Tr up p e n t r a n sP o r t e n ) Die Re-

SSr! tet T  August um 3.15 Uhr nachmittags durch
Wittenburg fuhren, sagen der Bevölkerung herzlichen Dank
für freundl. Aufmerksamkeiten. — Ebenso sagte eine hier
Sr ten(! Sanitätskompagnie für die besonders gute

bittt/ ^̂ ie" 9.it ei nr re yr9i ,tri9o n Durchfahrt besten Dank lind
bittet , uie» Zur öffentlichen Kenntnis bringen zu wollen
, - Der Mannergefangvereiii Liederkranz  beschloß in
L" Seitrrgcn Vorstandsitzung für die Zwecke des „Roten
Kuiij  e 4? 50 Mk. zu spenden und die Familien seiner zur
stützen ^ berufene Mitglieder durch Barmittel zu nntcr-

— (N a ssa u ische La n des ban k.) Die Emlieferuna
von Wertpapieren bei der Nassauischen Landesbank zur
Verwahrung und Verwaltung hat in"dieser kritischen Zeit
einen ,otchen Umfang angenommen, daß sich der Andrang
nicht mehr bewältigen läßt. Ein Grund zu solcher
bii/rn 116 IK 9°L n 1̂ 1 bDr - Die Landesbankdirektion
bittet, m diesem Monat keine Effekten mehr einzuliefern
oder wenigstens vorher anzufragen. Sie behält sich vor'
d ê Annahme unangemeldeter Sendungen zu verweigern.
Diefemgen die ihre Effekten in der letzten Zeit eingelicfert
haben, muffen ,,ch noch längere Zeit gedulden, bis der
Hmterlegungsschein ausgefertiqt iverden kann
p ~ Nass"  u ische S Parka  ffe. Der Betrag an Spar-
einlagen, welchen bte Nasfauische Sparkasse in den erste,:
. W?öen ausgezahlt hat, hat mehrere Millionen Mark
erreicht Der weitaus größte Teil dieser Suinme wurde !
der Ka„e ganz unnötiger Weise entzogen. Die meisten!
Sparer hatten gar keine Verwendung für das Geld sie '
glaubten es nur sicherer und besser aufbeivahrt, wenn sie !
15 ! !'^ äu Haufe  hatten . Um diesem schädlichen Treiben i
Sä “ ±un' Wh s'ch die Direktion der Nassauischen
Landesbank gezwungen, eine Einschränkungdahin zu treffen j
Sß l̂iur der Betrug von 100 Mark ohne weiteres ausge-' s

död Mark ward- -b-nMsHndiguag "mrzchl« ,°wmn
tl  Kr ' . ? “ '/ *' ■ 3 »r SÄringuTj
i ! Nachweifes waren besondere einfache Formulare heraus-
gegeben worden Diese Maßnahme, die übrigens sehr milde

~ beu dringendem Bedarf ivurden auch
höhere Betrage ausgezahlr — hat sich bewährt. Jn-
z vischen haben fich auch die Sparer beruhigt
Es zeigt fich dies nicht nur au der Abnahme der Rück^
zah ungen, foudern auch an der starken Zunahme der Ein-
zcsistungen. Letztere überwiegen sogar seit einigen Tagen.
Es wird von fetzt ab an allen Kassen-vieder jeder Betrag
zuruckgezahlt, natürlich aber nur, wenn der Sparer das

V 60e« einem ""«'ttiw nichts. Woher sollte
SCstE/nst konimeno N 'cĥ '.' ''nd Matrosen Verständnis für
einZben — hn ».'-..r " 'Ustb- m,t deinen Erziehungskünstenki„ ‘"“C« — hn V,'- r ?'1. miu> ,,uc  aeinen Erziehur

(Forrsetziing folgt.)

Lrei-misedtes.
- m Patriotische Umsicht.
I (, • , / s Freiburg i. Br . schreibt man : Ein erhebendes Bei-

/wf ' cht erfuhr ich gester in einer hiesigen Wein-
wirtfchaft beim Kaufhaus . Als mein Begleiter mit Papier-

. gelb zahlte und scherzhaft das bedienende Fräulein sraate
ob sie Papier annehme, erwiderte sie: „Gewiß! Aber lieber
ist mir «Solch denn ich behalte alles Gold zurück und tausche
c- auf der Reichsbank in Papiergeld um, weil ich gehört
habe, wie wichtig es sei, daß die Reichsbank in dieser «eit
al es Gold zurückerhält." Ich schaute überrascht auf. Ich
ah m ruhige feste Augen und in ein bleiches Gesicht, dem

em großer ttbfchiedsschmerz noch anzumerken war. Ich war
b^//I -? ^ ENblick̂froh da ich selbst nur Papiergeld für

oen Tagesbedarf harre. Wieviel können wir da in diesen
Duseri alte an unserer finanziellen Mobilniachung mitar-

uoun wir uns nach Möglichkeit verpflichten, der
Reichsbank gegen ihre Noten alles Gold zu übergeben. Die-
sev. Mal bedarf es der Schmuckstücke nicht, die im Jahre 1813
/u >e/e Frauen opferwillig opferten, und es wird ihrer nicht
beoursen. 0s wird vollauf genügen, wenn wir vertrauen ---

9lo-te" ber  Reichsbank unfern Geldbedarf decken,
ttlle Käufer mögen das heute beachten.
fmmiZ Deutscher, wenn Du einigermaßen
kannft, gahle Deinen Wehrbeitrag jetzt voll ein ! Der uns
llufgezwnngene Krieg, den wir im Vertrauen auf Gott und

. unsere brave Armee und Marine hoffentlich siegreich zu
- Ende fuhren werden, kostet viel Geld, unendlich viel Geld.
^ Der Wehrbertrag, erhält erhöhten Wert, wenn ihn die Bei-
' tragsp 'fttchtigen jetzt voll,, also auch die noch nicht fälligen; beiden Raten , zahlen. B
! , 10- Aug. Die Albatroswerke in Johannisthal
! lobendes mit : In der vergangenen Woche seien in

Berlin Gerüchte verbreitet gewesen, der Flieger  5 ->el-
? wu / Hrrth  sei standrechtlich erschossen worden. Dies ist

nicht der Fall Die Albatroswerke haben heute ein Tele
k gramm des Fliegers Hirth erhalten , in dem er mitteilt
' überfein ? Sf 6efinb '̂ unb  zugleich bittet, alle Gerüchte. uver ferne Pe . fon zu dementieren.

— Der Verein für deutsche Schäferhunde  erläßt
! einen Aufruf betr. die zur Verfügungstellung von Sani-
' t, rr” b f 0 'If .” Hunden für  das Heer. Der Sanitüts-

hund soll in den Dienst der Verwundetenfllrsorge treten und
dafür  forgen , daß den unvermeidlichen Opfern des Krieges

Strategen von 1870/71, dem alten Moltke, geistig und äußer-
sich ähnlich ist, zugerufen haben : „Kinder, in 14 Tagen müßi
mV/ -! “? 0 >Ein !Z Es kann niemand sagen, ob der Mar-
fchall sich ,o zuversichtlich ausgesprochen oder ob er nur
EU Scherz gemacht hat, sicher aber ist, daß. in jedem öeuj

/ -Soldatenherzen das Wort brennt : „Nach Paris !"
10- Aug. (Keine Parteien mehr .) Die

" - °s>- Ztg- schreibt: Für die Reichstagsersatzwahl in R a -
vensburg  hat die Nationalliberale Partei beschlossen, die
Kandiratur des Fabrikanten Stoz zurückzuziehen. Die Na-
tivnalliberalen wollen sofort dem Zentrumskandidaten Stie-
gele die Stimme geben. „Wenn das Vaterland in Not ist.



zieme es sich nicht , den Kampf um Wettanschauungen aus-
zusechten ! Der Ernst der Stund - erfordere die Eimgttrt

Ce§  Bcrttn ^ lO^ Äug . An der heutigen Getreidebörse waren
Novaen Weizen und Hafer um ca. 10 Mk. Pro Tonne billiger
als am ' Sonnabendschlutz . Bei Eröffnung der Mittagborse
nahmen die Preisrückgänge größeren Umfang an . ^ Molge
eroßer Angebote siel Hafer bis 200 Mk.. Merzen 6t » 21.5 Mk.
uitb Roaqen bis 190 Mk. , ,,

- Liebknecht und der „Blut - und Lugenzar ."
Gegen den sozialdemokratschen Reichstagsabgcordnetcn Lieb¬
knecht war ein Verfahren wegen Beleidigung des Zaren un

Liebknecht Satte ° ”f & £
„Lügenzaren" und dem „Blutzaren " gesprochen. r. a» ^
fahren ist vorläufig eingestellt worden, du Liebknechtz o
Fahnen eingezogen worden ist. SBetm Ijeutc jtfuei loege
Beleidigung belangt würde, der für den Zaren den richtigen
Ausdruck findet, ■— nicht auszudenken. „( firi

- Woran erkennt man deutsche Flugzeuge . Amtttch
wird mitaeteilt : Um eine Gefährdung der eigenen H-lreg. r
durch Beschießen zu verhindern , sind dre deutschen Flugzeuge
an der oberen und unseren Seite jeder TrngfMche sowre zu
beiden Seiten des Seitensteuers Mit ernem j^ varzen Kreuz
in Form des Eisernen Kreuzes versehen . _ Dre rMgzeug^
werden sich tunlichst so niedrig halten , daß dre Kennzeichnung
von unten erkannt werden kann.

— Die Genter Siegesglocke gesprungen , ^re größte
Glocke des Genter Rathauses , die folgende Zuschrift tragt.

Wenn «ch dumpf anschlagend läute , ist ern Feuer ausge - - _ _

gläubische Gemüter ! Uebrigens wurde auch neMch b. ^ - ^ - --
Jena die 100jährige Friedenslinde durch ern Uawet .e. g- r

Tie 5 Milliarden Kriegsentschädigung MS Bis¬
marck am 26. Februar 1871 mit Jules Favre dre gesorocrte

Marianne und der Mär.
Marianne hat so lang gegirrt
Mit ihrer Dirnenfratze , .
Bps sie den russischen Bär gckrrrt,
Daß er ihr gab die Tatze.
Nun kommt herbei das saubre Paar,

' Um Deutschland zu bekriegen,
Doch unsre Losung, die ist Aar:
Wir kämpfen und wir siegen.
Wir wollen das russische Zottelier
Nach 'Herzenslust vergerbeu,
Und du, Marianne , merk es dir,
Du kommst diesmal zum Sterben.
Wir wollen cnbticf) Ruhe haben
Bor gall 'scher Gier und Tück,
Nicht eher wird das Schwert begraben
Und gibt es kein Zurück.
Drum hebt die Herzen auf zu ©ott
Und laßt die Fahnen fliegen,
Er macht der Feinde Plan zum Spott,
Wir kämpfen und wir siegen.

Ein Kriegsfreiwilliger.

Wettervorairssage für Donnerstag , den 13. Ang : Vor¬
wiegend heiter und trocken, bei kühler Nacht, tagsüber sehr
warm: _ _ _ _
Für die Redaktion verantwottlich : Ernst Weidenbach.

Kriegsentschädigung" von ' 5 "Ärttiarden besprach, war be¬
kanntlich auch der Bankier Bleichröder als Sachv-r,tand .ger
zugegen. Favre war außer sich über dre Uoroerung von fnn,
Milliarden und meinte, selbst wenn man oou.w , .- i Z -H/
bis aus diese Stunde zählen wollte, so wurde vw». mck
einer solch ungeheuren Summe nicht pilattus lommu . Z" '
sagte Bismarck, „dafür habe ich derr Herrn Brerrhrodec rnn-
aebrawt , der zählt von Erschafpung der Welr a„.
0 Berlin 11 Aug . Die Befürchtung , daß ein Manger an
«rntcarbeitern  eintreten könnte, scheint glncknchettvcife
i!nhegründet zu sein. Zunächst ist sogar das Aufgebot  st a r -
ker als die  Rachf -r «7e . Das Heer der Arbeitslosen
besonders der Männer in Berlin ist so groß, dag man ans du
von allen Seiten zugeströmten Hilfskraste wre Pfadsrnder,
Schüler usw. ohne weiteres verzichten konnte. Der Aussordr-
rrnra sich zur Erntoarbeit in Ost- und Westprenßcn berm Zen-
tralarbeitsnachweis in der Gormannstraße zu melden, waren
am^vergaNgenen Montag viele Arbeitslose gefolgt. In Gruppen
von 80 bis 100 wurden sic in die zu diesem ttweckc hergerrchnten
Wagen hineingelassen . Das Angebot von weib.ichen tttbcu »-
kräitcrr ist nicht so groß, aber vollständig ausreichend , um
den Bedarf zu decken. Für die Provinz Brandenburg ist der
Bedarf an Arbeitskräften vorläufig gedeckt. Die nächsten
Transporte sind für Ost- und Westpreußen bestimmt Am gestri¬
gen Montag gingen zwei Extrazüge der neugewnrbenen Hand¬
arbeiter an ihre Bestimmungsorte - ab . Sie werden wre dre
Reservisten auf der Reise vom vaterländischen Frauenverein
verpflegt — Nachdem der Reichskanzler mitgeteilt hat , daß
bei des Reichszentrale für Arbeitsnachweise ern Ucberangebot
von Arbeitskräften für Erntearbeiten voriregt , lrep der Kul¬
tusminister die Direktoren der höheren Lehranstalten
aniveisen , bis auf weiteres mit der Erteilung von Nrlaub
an Schüler zur Beteiligung an den Erutearberten zuraw

' " ' "- Zur Verhinderung der Ausspeicherung von Gold-
uud Silbcrmnnzen beschloß die Vereinigung Berliner Ban¬
ken, . daß Bankiers bei der Hinterlegung der ,chlosstnel. oder
versiegelter Pakete zur Aufbewahrung oder Einlegung rn
Schrankfächer auf der vorherigen Vorzeigung de» ^ nhatte»
zu bestehen haben . — Enthält das Paket Hartgelds besonders
Gold, so lvird 'b .̂e Annahme unterschiedslos verweigert . ^

Kinst geschieyts!
. . Bon EmanuckGeibel.

(1859.)
Einst geschieht'», da wird die Schmach
Seines Volks der Herr zerbrechen;
Der auf Leipzigs Feldern sprach,
Wird im Donner wieder sprechen.

Tann , o Deutschland , sei getrost!
Tiefes i st das erste Zeichen , ,
Wenn verbündet  West und Ost
Wider dich die Hand sich reichen.

Wenn verbündet Ost und West
Wider dich zum Schwerte sapen,
Wisse, daß dich Gott nicht laßt,
So du dich Ächt selbst verlassen.

Deinen alten Bruderzwist
Wird das Wetter dann verzehren,
Taten  wird zu dieser Frist,
Helden  dir die Not gebären,
Bis du wieder stark, wie sonst,
Auf der Stirn der Herrschaft Zeichen,
Vor Europas Völkern thronst,
Eine Fürstin sondergleichen.

Schlage , schlage denn empor,
Läut'rungsglut des Wettenbrandes!
Steig ' als Phönix draus hervor,
Kaiseraar des deutschen Landes! _

Der Krieg ist Ms aufgezwungen . Zur Verteidigung unsere»
\ teuren Vaterlandes zieht Deutschlands Heer das Schwert für

Kaiser und Reich. Unsere Männer , Söhne und Bruder eilen
zu den Fahnen , freudig bereit , mit Gott für König und Vater¬
land Blut und Leben einzusetzen.

Ion Deutschlands Frauen und Mädchen erwartet das
- Vaterland die gleiche Hingabe und die gleiche Opferfreudig^
l tüt  wie von fernen Söhnen . Es gilt , den verwundeten und
k erkrankten Kriegern zu helfen, Not und Elend , die der Krieg

im Gefolge hat , zu lindern . .
Treu zu unserer Pflicht : „Im Kriegsfälle Fürsorge pur

Ü die Verwundeten und Kranken auszuübcn " rüsten wir uns
I nuferer Arbeit , rufen alle Frauen und Mädchen auf , sich
( mit uns in unserem Lieüeswerke zn vereinen . Jedes Herz,

das sich -uns öffnet, ist uns willkommen , jede Hand , die
mit uns arbeiten will , werden wir dankbar ergreifen.

Alle Frauen und Mädchen, ohne Unterschied des Glaubens
und des Standes , wollen ungesäumt in unserem Zwcigvercin
eintreten . - . ,

Gott gebe unseren Fahnen den Sreg und segne unsere
Arbeit im Dienste des Roten Kreuzes!

Dillenbura , den 8. August 1914.

Der DrrrstMd des MrrlLl'.dilchen Fraum-Uemns,
Zwergverein für den Dillkreis.

Frau v o n Z i tze w i tz._ _ ,

Aufruf!
Infolge des Kriegsausbruches sind die Anforderungen betr.

Gestellung von ausgebildeten Pflegern für das Etappengebiet
bedeutend erhöht worden . Ich fordere daher alle männlichen
Einwohner des Tillkreises , die als Krankenpfleger!
ans gebildet  sind und die nicht  zur Einziehung ge¬
langen , hierdurch auf , ihre Dienste dem Roten Kreuz
und damit dem Vaterland zur Verfug u n g 5 u
ft eilen  Die Anmeldungen sind bis zum 17. d. Nit », nrunv-
lich oder schriftlich bei dem Unterzeichneten anzubringen . Bei
schriftlicher Anmeldung äst anzugeben : Vor - und Zuname,
Stand , Wohnort , Alter , Religion , sowie wann und !vo dre
Ausbildung stattgefunden hat.

Dillenburg , den 11. August 1914.

Zw®« ln com Roten Rteoik.ä.BlHRteis.
' Der Vorsitzende: v. Zitze Witz , Landrat ._

Für die von dem hiesigen Zweig der ein des
Roten Kreuzes  jetzt zu erfüllenden mannigfaltigen Zwecke
sind bei mir eingegangen und an den Herrn Schatzmeister de»
Vereins abgeführt worden:

Von Ungenannt 1 Bit ., von Ungenannt 10 Mk., von den
Schülern des Kgl. Lehrer -Seminars ll,Oo Mk., von dem MNg-
linqsvercin Donsbach 42 Mk., von der Gemeinde Trmgenstem
18  Mk von der Skatkass - A . N . ? ? . 82,55 Mk . , von Herrn

t Abel -Dillenburg 100 Mk., von Frau Julie Grün -DillenbUrg
^ 300 Mk., von Frau Hans Grun -Dillenburg 50 Mk., vm

Wirteverein für Dillcnburg und Umgegend 100 Mt ., von
Herrn Kommerzienrat Landfried 3000 Mk., pon Herrn Bank¬
beamten Arthur Landfried 1000 Mk., von Herrn Referendar
Erich Landfried 1000 Mk.

Dillcnburg , den 11. August 1914.
Ter Königl . Landrat : v. Zitzewitz.

Vors, des Zweigverein » vom Roten Kreuz für den Dillkrei ».

4 >
Arstis des pkechWen Rote«

Kreuzes.
Zum Schutze unserer heiligsten Güter folgen die

wafsenfrohen Söhne unseres Volkes dem Rufe Seiner
Majestät des Kaisers und Königs.

Ihrer Majestät der Kaiserin und Könrgm , unserer
Allerhöchsten Protektorin landesmütterlicher Wunsch ver¬
einigt sich mit unserer Bitte , daß alle, denen es mcht
vergönnt ist, für das geliebte Vaterland zu kämpfen,
mithelfen mögen, die Wunden zu heilen und all das
Elend zu lindern , das die bevorstehenden Kämpfe her-
beisühren werden . .

Getreu seinen Ueberlieferungen wird das Preußische
Rote Kreuz auch in dieser ernsten Zeit alle seine Kräfte
einsetzen. Seine Mitglieder wollen wetteifern m treuer,
unermüdlicher Hingebung bei Unterstützung des staat¬
lichen Sanitätsdienstes und in festem, einigem Zu-
sammenstehen bei Erfüllung ihrer Pflichten . .

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, dre Gott
in die Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen
gelegt, soll sich im Roten Kreuz betätigen , und der
eiserne Wille feiner Männer wird sie auch m den
schwersten Stunden zu höchster Hilfeleistung befähigen.

Alle heißen wir willkommen, die sich zu persön¬
licher Betätigung uns anschließen oder uns unterstützen
wollen durch Gewährung von Geldspenden und Materral-
gaben zum Besten der Deutschen Kriegsmacht zu -and
und zu Wasser.

Denn reiche Mittel , vor allem an Gelv , sind
erforderlich , um unsere Aufgaben erfüllen zu können.
Aber schnell ist die Hilfe nötig ; doppelt gibt, ^ wer
rasch gibt . Wir vertrauen fest auf den oft bewährten
Opfersinn unseres Volkes . ^

Alle Material  gaben bitten wir , den -Vammel-
stellen des Roten Kreuzes in den Provinzen und in
Berlin zu überweisen . _ . .. .

Geldspenden nehmen an : die S-chatzmeutertasse
des Centralkomitees des Preußischen Landesvereins vorn
Roten Kreuz (Königliche Seehandlungshauptkasse ),
Markgrafenstraße 38 , die Schatzmeisterkasse des Vater¬
ländischen Frauenvereins , Hauptvereins , (BantoaU
F . W . Krause und Co., Berlin . Leipziger Straße
sowie alle Reichsbankaustalten . , , J

Ueber die Gaben wird öffentlich Oruittung ge
leistet werden.

Berlin,  den 2 . August 1914.

Bas CentrtslRoiÄ des Pfgussiscüen icmtfes-
mm  uom Roten MW.

(Am Karlsbad 2 » )

Der Vorsitzende: v . 'AjKel

Der Uorstpnü des Bßterlßnöischsn Frousn^
ygreins(Stcinptuei'eln).

(Wichmannstr . 2tt ) .

Die Vorsitzende: Gharlotte Kräfin v . ItzenpliH-
Der Schriftführer : Lp. Kühne.

~rr — - 7“ w i Von dem ausgebildeten ^ anosturm s
1/11 Et IM Clltll ! ! ! £1 ‘- * übrigen Waffengattungen haben sich außer den

! -vabresklaiken am 17. Mohilmachungstag (dem 1

Keila prchft!
Wir harren deiner , Nvrdseeschkacht
Das soll ein Schmettern geben!
Kcilo puhst, Seesturm ! DaS Stahlerz kracht -.-77-
Tentschlands Blanjacken leben!
Deutschlands Blaujacken kennen ihr Zick,
Erkämpfen den Weg bis zum Ende —
Und bleibt uns nur ein einziger Kttel,
Er bringt die Bölkettvende.
Heiko puhst, Seesturm ! Heil Nordsecschkacht!
Laßt Feuerschlünde regnen ! .
Deutschlands Blaujacken halten die Wamt
Tod und Teufel svllen's gesegucn!

A « Donnerstaq . den 1 ».
4 Uac wird ein vo» d r 2. Munrtionekoioane Xl .1 nee
korps überwiesenes Pferd am Linden,veg hur e.vn merstt
bietend gegen nlerckbare Zahlung versteigert.

Di !' - » - - - »' d- -

Msiner qeehrten Kundschaft ,
teile ich ergebenst mir , daß mein Geschäft auch während d -r
Fett meiner m liiäriichen T ttnstleistuna n unoenrnLerter
Weise fortgesührk roird. Um geneigten Zusvruh dntck

LouiS Weber , DachdcckcrmePer, )
D iAeubur», Aüwen  j

"" Bernhardts k

LLsÄenwÄlsseD (
tzsbr jede« Haar unverwüst - \
itifiC' Zucken- tt . Wellenkräuse . j
"ä © lc # Mk . G.OO ». 1 i

gn haben bei (11-8 |
Gruft gytteig Uachf 1

£629

Bekamrtmachrmg

betr . Ausruf des Landsturms
Von der ausgciildetri , Sa »dsti,rm - Fnh - « i«L

müssen sich außer den befohlenen Jahresklassen am io -^
bilmachungstag (dem 16. Augusy nachmittags 5 Uhr
Bezirkskommando Wetzlar noch dre Jahresklasten 189 ^
weit sie 1875 geboren sind) und dre Jahresllasie 1891 V

Von dem ausgebildeten Landsturm siimMe-
— " . . . - w-" besoy^

o UM naajmiuuii » 1» ^ 9.^ u»| - si>r
noch die Jahresklassen 1897 (soweit sie 1875 geboren

* übrigen Wassengarrungr,i tjuuui |iuj otuflnf;
k 1 jahresklassen am 17. Mobilmachungstaa (denr 18-ZZ,^

13 . ds . Mts .. n5chmittags \ ^nLittags in Wetzlar auf dem Haarplatz

und die Jahresklasse 1891 zu gestellen. ^
Die Herren Bürgermeister werden um soso.

malige ortsübliche Bekanntmachung ersucht.
Dillenburg , den 11. August 1914.

Der König!. Landrat : v. Zib
»witz»

KSvvoen, Kaarkpm'tt verbind.,
„Mrstnmo" Fl - 75  u 7.50, bestes
Tannin -Brenn effelhaärw aff«r
Mein eckt: AmtS -Avothrke. j

täglich sriich  ofseriert gu
billigsten Preisen n-gen Rnch-
nnhwe TLMpsmoikcie ^
Wvizhausm - Ke. Birdevkops.

schwere

<Simme "taler > zu verkaufen.
m.  O . Schudt , Sechshekden.

Wird veröffentlicht.
Dillenburg , den 12. August 1914.

Der Bürgermeister : Gr

Danksagung . wt
Für die vielen Beweise herzlicher Ter ^ .^ ^

während der Krankheit u. be>. bem He -*i a f ss0n£teuren Entschlafenen sagen wir allen , gant Zgz»
den Pflegeschwestern innigen Dank . "

Dir traurrRdk« Familien Dittmaun-
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